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Offenes Schreiben an die k. k. galiz. 
Statthalterei.

H ohe k. k. g a liz . S ta tth a lte r e i!
Im Monate März laufenden Jahres haben sich 

600 hiesige Bürger und Steuerzahler die Freiheit ge­
nommen, Einer hohen k. k. Statthalterei einen Protest 
gegen die Genehmigung der von der hiesigen uncom- 
pleten und illegal fungirenden Cultusrepräsentanz 
vorgelegten Statuten zu überreichen. In diesem Proteste 
sind die Missbräuche und Ungehörigkeiten, welche in 
der hiesigen Cultusrepräsentanz etwa seit 15 Tahren 
Vorkommen, ausführlich geschildert und die früher be- 
zeichneten Ueberreicher des Protestes treten in demselben 
gegen die Genehmigung der §§, über den Wahlmodus, 
über die Cultussteuer und den Alleinverkauf des Oster- 
mehles auf. Diese drei Punkte sind eben diejenigen, 
welche bis nun in der hiesigen Cultusrepräsentanz auf 
schändlicher W eise missbraucht wurden. Die Protesti- 
renden verlangen daher in ihrer Eingabe an die hohe 
k. k. Statthalter ei, dass in der hiesigen Cultusgemeinde 
die Regierungssteuer als Wahlmodus gelte, dass die 
Umlage, welche statt von 1350 Steuerzahlern, von 
blos 400 solcher eingetrieben wird, aufgeiassen werde 
und dass die hiesige Bevölkerung das Oster(mehl im 
W ege freier Concurenz erhalten soll.

Um vor Gericht nachweisen zu können, dass in 
der hiesigen Cultusrepräsentanz alle die Missbräuche 
und Illegalitäten Vorkommen, welche der besagte Pro­
test genau citirt, hat dieses Blatt den hiesigen Vorstand, 
welcher keine Miene macht, das Heft aus den Händen 
zu geben, oder wenigstens die Zustände in der R eprä­
sentanz einer Ordnung und Gesetzlichkeit znzuführen, 
monatelang zu dem Ende scharf und klagbar angegriffen, 
um einen Proces hervorzurufen, damit der hiesigen 
Repräsentanz und ihrem Mentor, Herrn Hirsch Landau, 
welcher die ganze Gemeinde seit 15 Jahren vergewaltigt 
und mit 12—15000 Gulden baar alljährlich ausbeutet 
und nebstdem in solcher mehrere Sinecuren für arme 
Verwandte geschaffen hat, amtlich vor Gericht, den 
Beweis der Behauptungen des in Rede stehenden 
Protestes zu erbringen.

In die Enge getrieben und von der Unvermeidlich- 
keit gedrängt, überreichte die hiesige Repräsentanz 
eine K lage gegen Redaeteur dieses Blattes, auf welche 
Klage derselbe acht volle Monate wartete. Radacteur 
dieses Blattes hat sofort den Wahrheitsbeweis über 
seine Anwürfe, welche derselbe der hiesigen Cultus­
repräsentanz macht, vor Gericht angetreten, eine Reihe 
von cirka 50 Zeugen, ausschliesslich unbescholtene 
und achtbare Bürger, angegeben und die Untersuchung, 
welche bereits 7 Monate dauert, dürfte noch vor 
Neujahr zum Abschlüsse gelangen, so dass die Ver­
handlung in der ersten Scadenz des Schwurgeruhtes 
1897, unserer Annahme zufolge, vor sich gehen könnte. 
W ir erlauben uns daher mit gegenwärtigem offenen 
Schreiben, Eine hohe k. k. galiz. Statthalterei auf das 
Bevorstehen des bezeichneten Processes ganz ergebenst 
aufmerksam zu machen, denn das Ergebniss dieses 
Processes wird der hohen k. k. Statthalterei als Masstab 
dienen können, ob die besagten Statuten im Sinne der 
hiesigen Cultusclique, oder nach dem Verlangen der 
Gesammtbevölkerung zu genehmigen.

W ürde die hiesige Cultusrepräsentanz im letzten 
Momente die K lage zurückziehen, könnte Eine hohe 
k. k. Statthalterei im Amtswege sämmtliche Acten 
dieser Untersuchung vom hiesigen k. k. Strafgerichte 
zur Durchsicht beziehen und auf diesem W ege in die 
Deponirungen der Zeugen und in die Vergältnisse der 
Gemeinde, welche von einer gewinn — und ehrsüchtigen 
Clique vergewaltigt und demorolisirt wird, Einblick 
nehmen und die bezügliche Entscheidung treffen.

Ergebenst

* D IE REDACTION.

Zu den Handelskammer-W ahlen.
Die A nregung unseres Organes, dass das Bureau 

der hiesigen Handels- und Gewerbekammer eine ge­
naue und ausführliche W ählerliste aller Wahlsprengel, 
welche die hiesige Kammer wählen, vorlege, ist, mit 
Erfolg gekrönt; in den Lokalitäten der hiesigen H an­
dels- und Gewerbekammer wurde die von uns bean­
spruchte W ählerliste zur Einsichtsnahme für Jedermann
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aufgelegt. W er daran ein Interesse hat, kann die Com- 
bination der W ählerverhältnisse der hiesigen Handels- 
nnd Gewerbekammer im Bureau dieses Institutes nach 
Belieben durchsehen, studiren und eventuell sich nöthige 
Verzeichnisse machen. Das Auflegen der W ählerliste 
ist ein Schritt nach vorwärts und die Geheimnisse wel­
che die Kammer-W ahlmacher bis nunzu gegenüber dem 
Publikum nnter sieben Siegeln auf bewahrt hatten, weil 
keine Liste auflag, sind ein wenig gelüftet und dieses 
Lüften und dieses Beginnen der Herbeiführung der 
Ordnung und Gesetzlichkeit ist dem Statthalterei-De­
legaten, Herrn Hofrath Laskowski, zu verdanken, denn 
dieser k. k. Beamte hat die Ausarbeitung uud Auflö­
sung der in Rede stehehender Listen angeordnet und 
Jedem ist nun die Möglichkeit geboten, auf legalem 
W ege in Angelegenheit der Kammer-W ahlen zu agi- 
tiren. Hoffentlich verfügt unsere Gemeinde und über­
dies werden wohl alle Sprengel, welche die hiesige 
Kammer wählen, über einige würdige Männer verfü­
gen, welche' die Ambition hätten, Kammerräthe mit 
der Absicht zu werden , um fürs Gemeinwohl ihr 
Veto einzulegen, Handel und Industrie in unserer 
a r men, vom besitzlosen Volke bewohnten Gegend 
zu heben und zu fördern. Der grösste Theil der bishe­
rigen Mitglieder der hiesigeu Handels- und Gewerbe­
kammer hat daran ein Sonderinteresse, diesem Institute 
anzugehören. W ir kennen Handelskämmerräthe in 
Krakau, welche, bevor sie sich das Mandat verschafft 
hatten, mit normalmässigen kaufmännischen Credit zu 
kämpfen hatten nnd gegenwärtig stehen diese als 
Grossescompteurs am hiesigen Platze da. Diese nützen 
nicht blos den hiesigen Bankcredit aus, sondern die­
selben disponiren in Wien, Budapest, Böhmen und 
Deutschland über Bianco-Credite in der Höhe von 
hundert tausenden Gulden; der Laie, oder ein Redac­
teur, welcher immer in der Stube hockte und nur 
schön stilisiren lernte, könnte glauben, dass diese 
Geldcirkulation vortheilhaft fürs Land ist, aber nicht 
im Geringsten, dieser Geldschacher züchtet den Schwin­
del, den Banquerott und die allgemeine economische 
Fäulniss und diese Creditritter, respective Commercien- 
räthe, die, nebenbei bemerkt, nicht in der Lage sind 
in einer Sprache recht zu schreiben, sind diejenigen, 
welche das bischen Besitz des Mittelstandes einsaugen 
und reich werden. Eine Geldcirkulation in Folge 
Exportirung der Industrieerzeugnisse, der rationellen 
Landwirthschaft, kann die Bevölkerung eines Landes 
der Wohlfahrt zuführen, während der Wechsel- und 
Escompteschacher als die Philoxera der wirtschaftlichen 
Zustände eines Landes angesehen werden müssen.

Diese Philoxera sind viele Mitglieder unserer 
Handelskammer, sogar einschliesslich ihres Reichsrath­
abgeordneten. Dr. Arnold Rapaport de Porada, denn 
auch dieser wirkt auf dem Gebiete der Vermehrung 
der Geldcirkulation in Galizien, er war nämlich derje­
nige, weicher die galiz. Bank hier mit der Unionbank in 
W ien zusammenkoppelte. Diese Partievermittlung des 
Edlen von Porada hat hier sogar Hoffnungen hervor­
gerufen, denn allgemein wurde angenommen, dass die 
galizische B ank, welche sich auf die Unionbank

stützt, nunmehr ihr Augenmerk auf Industrieunter­
nehmungen und auf Santrungen von Tndrustieatnstal- 
ten richten wird, aber vergebens. Der Hauptzweig der 
galiz. Bank, ist auch nicht mehr wie Escompte. Das 
Allerheiterste dabei ist der Umstand, dass diese galiz. 
Bank, welehe durch die Vermittlung des Edlen von 
Porada die Unionbank zum Rückenhalter hat, indi- 
rect einen Zusammenhang mit der W ahlmacherei in 
K rakau hat, denn das bekannte Individium, der W ahl­
macher, der Ostermehlmann und der Moschek des 
Reichsrathsabg. Dr. Arnold Rapoport de Porada, Herr 
von Hirsch Landau, welcher hier die Cultusgemeinde 
seit Jahren ausbeutet, welcher die Kammer-W ahlen 
macht und welcher einige Criminaluntersuchungen 
hatte, fungirt in der galiz. Bank, welche die Union­
bank in Wien zum Postumente hat, als Vicepräsident 
des Censoren Collegiums! Das Directorium dieser Bank 
hat dabei keine! Schuld, diese Bescheerung eines 
Hirsch Landau zum Vicepräsidenten des Censorencol- 
legiums ist dieser Bank von W ien aus infolge Drän­
gens des Dr. Arnold Rapoport Edlen von Porada zu 
theil geworden, weil dieser seinen Moschek, welcher 
ihm das Reichsrathmandat bewacht, in hoher Stellung 
haben w ill!

Die galiz. Bank setzt daher hier Geld in Cirku- 
latioti, welches der Handelswelt keinen Nutzen bringt.

Kurz recapitu lirt: Die hiesige Handelskammer 
wird von einigen Interessenten und vom Edlen von 
Porada, welcher ein Reichsrathsmandat braucht, ausge­
nützt, während der ganze Handels- und Gewerbestand 
durch diese Kammer unter einer economischen Depres-, 
sion lebt und dahinsiecht.

Daher Handels- und Gewerbestand im Bereiche 
des W ahlsprengels der K rakauer Handelskammer, 
lasset euch die W ahlzettel . von herumziehenden A gi­
tatoren, welche von der hierortigen W ahlgaunerbande, 
die bei jeder Kammerwahl fl. 50.000 verdient, nicht 
entlocken; überdies möge sich jeder Kaufmann nur 
hüten, den W ahlzettel zu verkaufen, denn das ist eine 
Übertretung, für die man 6 Monate im Criminal sitzen 
kann. Kaufleute und Gewerbetreibende auf der Pro­
vinz, öffnet die Augen, lasset euch von hiesigen W ahl­
dieben nicht betrügen, sondern es mögen sich einige 
Nachbarstädtchen vereinigen, ein Comite bilden und 
selbstständig Candidaten, Juden und Christen aufstellen, 
die Zettel einsammeln, ausfüllen und an die hiesige 
Wahlcommission unter Vorsitz des Statthalterei Dele­
gaten, H err Hofrath Laskowski, direct einschicken.

Nochmals Provinzler, höret den R ath  der »Ge­
rechtigkeit« lasset euch die W ahlzettel von der hier­
ortigen Handelskammer-W ahlbande nicht entlocken; 
wählet selbstständig, Juden und Christen, denn die 
gegenwärtige Zusammensetzung der hiesigen Handels­
kammer ist der economische Ruin Westgaliziens.

Der W ahlmacher Hirsch Landau hat diese Woche 
auf einer Versammlung gegen die W ahl von Christen 
in die Kam mer gesprochen, dieser wurde von jüd. 
W ählern sofort abgefertigt und zurechtgewiesen, dieser 
W ahlmacher züchtet den Antisemitismus, um seine T a­
sche vollstopfen zu können.
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Auf W ä h le r! handelt nach Gesetz und V er­
nunft, um die W ahlbande in Krakau zu Paaren, zu 
tre iben ! .

Mängel im israelitischen Spitale.

R ed ac teu r dieses B lattes erfüllte vo r einigen 
T agen  eine Pflicht und  w achte eine N ach t bei 
einem  im h iero rtigen  israelitischen Spitale, män- 
liche A btheilung , liegenden schw eren K ranken, wel­
cher auch  infolge eines lang jährigen  H erz le idens 
g esto rben  ist. Bei d ieser unangenehm en G elegenheit 
d rän g ten  sich dem  S ch re ib e r d ieser Zeilen ein ige 
M ängel im besag ten  Spitale  aut, welche h ier zum  
Zwecke besprochen  werden, um  solche zur L in­
d e ru n g  der Leiden d e r arm en K ranken , welche 
zum  Spita le  ih re Zuflucht nehm en m üssen, ehe­
m öglichst abzustellen.

W ir  schicken vo r A llem  voraus, dass die beiden 
Spitalsärzte, die H erren  Dr. K ürschner und  D r. 
Jurow icz, in d ieser K rankenansta lt ihren A ufgaben 
in jed e r  H insich t g e rech t w erden ; M ehrere 
K ranke, bei welchen wir ü b e r die A rt de r B ehan­
d lu n g  d e r  beiden benannten  A erzte E rk u n d ig u n g en  
einholten , waren sow ohl ü b e r D r. K irschner als 
ü b e r  D r. Jurow icz voll des L obes; dem  E rste ren  
w ird n u r etwas A ufgereg theit bei A usü b u n g  seiner 
P rax is  und  U m g an g e  m it den K ranken  v o rg e­
worfen, aber wir schreiben  das seinem  h ingebenden  
E ifer zu, den L eidenden  E rle ich te ru n g  angedeihen  
zu  lassen und  er a rb e ite t m it H erz  und  G em üth. 
D ie  beiden  K rankenw ärter, die H erren  M arkus 
und  B ank sind tü ch tig  in ihrem  F ache und  pflegen 
d ie  K ranken  nit Sachkenntniss, sowie m it H erz  
und  Gefühl. D ie Spitalssäle sind seh r geräum ig , 
g u t behe itz t und  beleuchtet, dagegen  h e rrsch t in 
solchen ein D unst, du rch  welchen n ich t K ranke 
g e su n d  w erden können, sondern  G esunde krank 
w erden m üssen und  die U rsache  dieses d u n sta r­
tigen  A rom as w erden wir nachstehend  in d e r  Auf­
zäh lung  d e r  M ängel in diesem  H eilinstitu te  anführen.

D ie M ängel: I. Schw erkranke m it Recon-
valescenten liegen in einem  und  dem selben Zimm er, 
10  bis 12 Personen , etw a ein M eter b reit von 
e inander entfernt, beisam m en. D ie Schw erkranken 
aechzen uud  stöhnen  und  m ancher b rich t zufolge 
se iner M arterqualen  in Brüllen und  T oben  aus 
u n d  rau b t allen R econvalescenten den Schlaf, die 
N a c h tru h e  und  zwar d ie ganze  N ach t h indurch , 
denn  wenn E inem  d e r  Schm erz nachlässt und  er sich 
b eruh ig t, kom m t das G eschrei des zweiten Schw er­
kranken  an die R eihe und so g e h t es fo rt und

fort und  die N ach t ist für die G enesenden dahin. 
D as ist aber noch nicht Alles, das G rauenerregendste  
für die R econvalescenten im h iero rtigen  isra­
elitischen Spitale  ist das gezw ungene Zusehen, wie 
ein P atien t in A gonie  sich befindet, wie so lcher 
langsam  oder schnell die Seele aushauch t, wie 
dessen L eiche en tfern t w ird etz. etz.

W elchen  E ind ruck  können die von uns vo r­
geführten  Scenen au f versch iedenartige  K ranke 
m achen ? W ir als L aien g lauben , dass das L ager 
eines kranken M enschen inm itten  solchen G eheules 
und  W ehegeschreies, sowie in G egenw 'art des 
H inscheidens an d ere r M itm enschen, eher zur V er­
sch lim m erung  wie V erbesserung  des Zustandes 
desselben führen kann.

II. A ls A b tr itt  für die 10 — 12 K ranke, wel­
che in einem  Zim m er liegen, d ien t ein sogenann ter 
N ach tstuh l, in welchem  ein K übel an g e b ra c h t ist. 
A u f diesem  S tuh le  verrich ten  alle K rankengenossen  
desselben Z im m ers ih r B edürfniss und  de r E n t­
leerungssto ff b leibt ruhig , unbelästig t, d ie ganze 
N a ch t h indu rch  stehen, ohne dass sich ein D iener 
den S ch laf stö ren  w ürde und  denselben  do rth in  
befördern  m öchte, wohin d ieser gehört, um  das 
Zimm er, in welchem  schw er und leicht K ranke 
sowie R econvalescenten liegen, von dem  pestinen- 
cialen G erüche zu befreien und  d ieser U m stand  
ist die U rsache  d e r erstickenden  Luft in einem  
Saale des hiesigen israelitischen Spitales.

III. D er V erw alter des h iesigen Spitales, 
w elcher eigentlich  d ie A ufgabe haben  soll, den 
ganzen  Spitals a p p a ra t nach aussen und  innen 
zu leiten, ze ig t sich M onate h indu rch  in keinem  
K rankenzim m er; wir g reifen  das n icht aus der 
Luft, erk lären  h ierm it diese unsere  A ngabe  sofort 
hin länglich  zu beweisen. W ir verw ahren uns aber 
g le ichzeitig  dagegen , als ob wir d ie A bsich t hätten , 
H e rrn  Pelikan, d e r in d e r  h iesigen  G em einde 
den D oppelposten  eines S ecre tärs  und  eines Spi­
talverw alters bekleidet, anzugreifen , wir k ö nn ten  
es w eder aus G ehässigkeit, noch  aus N eid  thun, 
denn  H e r r  Pelikan g e h t N iem anden in den Weg, 
som it ist ihm auch N iem and  gehässig , aus N e id  
schon g a r  nicht, denn er ist Fam ilienvater und 
blos au f  seinen G ehalt angew iesen. W enn  m anche 
N eid  hervorrufen, so sind es d iejen igen , welche 
lachende E rb en  waren, deren E rbschaften  fünfmal 
soviel an Zinsen jäh rlich  einbringen , wie H e rr  
Pelikan an G ehalt n im m t und  diese sind noch 
in diesem  M asse ohne Gefühl, dass sie an s ta tt ih ie  
E hrenpflich t zu erfüllen und  im K rankenhause
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Ordnung- zu schaffen, in hohen  R egionen  schw e­
ben und  d u rch  das K rankenhaus dem  oestre ich i­
schen L eg istiv -K örper e ingereih t w erden wollten.

D ie Secretärste lle  und  die S p ita lsverw altung  
kann ab e r H e r r  Pelikan zusam m en nicht überw äl­
tigen  und  d ieser sollte vom  letzteren Am te be­
freit werden, die S p ita lsverw altung  hä tte  ein in­
telligenter, lang jäh riger K rankenw ärter, w elcher 
im S p ita lsgebäude wohnen m üsste, zu übernehm en 
und einzig und  allein dieses R esso rt zu  führen 
und  sich diesem  Am te ausschliesslich zu w idm en; 
die K ranken  zu besuchen und  zu überw achen,
denn die K ranken  wollen Pflege und  H e ilu n g  
und sind nicht zu dem  Zwecke leidend, dass 
welches P ro tec tionsk ind  eines P räsiden ten  noch 
ein ige h u n d e rt G ulden jäh rlichen  einstecken soll. 
D as israelitische Spita l in K rakau  b rau ch t einen 
separaten  V erw alter, w elcher zu seinen Pflichten 
m ehr aus H u m an itä t g e d rä n g t sein  m üsste, wie 
solche aus R ücksichten des E rw erbes zu vernach­
lässigen. N ochm als sagen  wir es h ie r , dass im 
hiesigen Spitale  sofort ein V erw alter angeste llt 
w erden muss.

D ann m üsste e iner d e r Säle im hiesigen
Spitale  in 3 oder 4  kleine C abinette  u m gebau t 
w erden und  diese Z im m erchen hätten  zur Iso lirung  
von Schw erkranken zu dienen, welche un ru h ig  
sind und  den anderen  K ranken  d ie N a c h tru h e  
unw illkürlich entziehen oder für solche, welche den 
T odeskam pf durchm achen , zu dienen.

D er zweite von uns angeführte  U ebelstand ,
der pestinenziale G eruch  in d en  Krankenzim m ern,
m uss im N am en  d er M enschlichkeit so fort besei­
tig t werden. In jedem  g rossen  K rankenzim m er 
m üsste ein aus H olz  m assiv gebau tes  K äm m erchen 
aufgestellt werden, welches als A btrittso rt für d ie  
K ranken zu benützen wäre. D iese K äm erchen 
w ären m it einer du rch  einen Basin am D achboden  
des Spitales zu schaffender W asserle itnng  in . V er­
b indung  zu bringen, welche verm itte lst H e b u n g  
eines H andgriffes den E n tlee ru n g ssto ff abzuspülen  
hätte.

D er N ach td ienst m üsste dop p e lt wie b isher 
verstä rk t w erden, denn N ach ts  sind die Leiden 
de r K ranken s tä rker und  diese liegen wie vogelfrei.

Zum Schlüsse wollen wir noch au f den P unkt 
aufm erksam  m achen, dass keiner d e r b isherigen  
C ultusräthe je  das Spital besucht. D iese erfüllen 
doch ihre P flicht zu r G enüge, wenn sie für. H irsch  
L an d au ’s G eschäftsoperationen  ih r V otum  ab g e  
ben und wenn sie den P räsiden ten  H e rrn  D r

H orow itz  um flattern  und  R everenzen  m achen, wie 
d e r H e r r  P rä s id e n t, de r H e rr  P rä s id e n t, e r ist 
doch  asau  k lüg  de r P le rr P räsiden tleben  (Gewiss 
er pfeift au f alle N arren  und  E rge iz ige  und  
will m it einem  G riff A b g eo rd n e te r werden, aber 
scharde  um  seine M ühe, v o rers t O rd n u n g !)  D ie 
K rankenzim m er will N iem and  betre ten , denn  sie 
fürch ten  A nsteckungen  und  wollen das L eid  ih re r 
M itm enschen n ich t theilen. W ir w erden au f letzten 
P u n k t in e iner d e r nächsten  N um m ern  noch 
zurückom m en und  den Iflan zu r G rü n d u n g  eines 
K rankenbesucher-V ereines entw erfen.

LONDON.

Das grosse jüdische Ghetto in unserem Ostend 
zeitigt natürlich eine Menge von Geschäften, die spe­
ziell für ddn Bedarf der vielen Tausende von rassischen 
und polnischen Juden bestimmt sind, welche das En­
glische nicht sprechen und sich nur im Jargon ver­
ständigen können. Dennoch dürfte es in weiteren 
Kreisen nich bekannt sein, dass auch die englische 
Post auf diese eigenthiimlichen Verhältnisse Rücksicht 
genommen hat, und einem jüdischen Bankier in Ostend 
eine Filiale, die Post- und Telegraphenagentur von 
W hitechapel übergeben hat. So steht auf dem Firmen­
schild dieses Bankiers Mr. F e l d  m a n n  erstens in 
hebräischen Lettern Geld, Wechsel. Geldschicken, 
Schiffskarten von Feldmann u. Comp; dann aber auch 
die englische Postaufschrift und ausserdem noch russisch 
Pochtowaja Kontora. Der Inhaber dieses Geschäftes 
in Osborn Street verband ursprünglich mit seinen 
Funktionen als Bankier auch die eines Schauchet. Da 
aber der Geldverkehr bei ihm mit der Zeit recht leb­
haft wurde, so konnte er sich bald der einträglichen 
Beschäftigung eines Bankiers allein widmen. In der 
That ist der Geld verkehr der grossen jüdischen Bevöl­
kerung des Londoner Ostends ein ganz erheblicher. 
W enngleich die Arm uth in diesem Viertel wirklich 
eine sehr grosse ist, so ist doch die Sparsamkeit und 
Genügsamkeit der dortigen Juden so bedeutend, und 
die Anhänglichkeit derjenigen, welche noch" Familien­
mitglieder in ihrem Geburtsland haben, so intensiv, 
dass die Zahl der Geldsendungen nach Österreich, 
Russland und Polen eine ausserordentlich nahmhafte 
ist. Freilich handelt es sich meist um kleine Beträge 
5 und 10 Rubel etc, Die Sendungen nach Deutschland 
und Oesterreich werden durch Postanweisungen expe- 
dirt, aber nach Russland ist ein derartiger Verkehr 
nicht zulässig und in Folge dessen ist für diese Ueber- 
weisungen die Vermittelung des Bankiers unentbehrlich. 
A ber auch noch nach einer anderen Richtung hin, 
spielt derselbe im Leben der jüdischen Bewohner des 
Osteuds eine ganz bedeutende Rolle. Es wäre nämlich 
eiu grösser Irrthum  anzunehmen, dass alle Juden, die 
aus Russland nach London einwandern, vollständig 
ohne Geld kommen, im Gegentheil besitzen die weitaus
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meisten von ihnen mehr oder weniger grosse Summen, 
die sie in russischem Gelde mitbringen und in London 
erst in englisches Geld umwechseln. Oft behalten sie 
die mitgebrachten Rubel als Notbpfennig und es Ver­
geht Jahr und Tag, bis sie daran denken, dieselben 
in englische Münze umzesetzen. Ueberhaupt könnte 
H err Feldmann, wenn er wollte, sicher sehr viel des 
Interessanten aus dem Leben unserer Glaubensgenossen 
erzählen. W ie interessant ist z. B. seine Erfahrung, 
dass die grosse jüdische Auswanderung aus London 
sich neuerdings fast vollständig nach Südafrika wendet, 
während nach Amerika oder Kanada sieh blos dieje­
nigen wenden, welche durch einen längeren Aufenthalt 
in London bereits der englischen Sprache mächtig sind. 
Uebrigens ist H err Feldmann nicht der einzige jüdi­
sche Postmeister in London, denn in Middlesexe Streete 
Aldgabe ist noch eine gleiche Postanstalt unter Lei­
tung von Mr. Foxtyn. Mit der Einrichtung dieser 
Postäm ter hat die englische Regierung wieder einmal 
gezeigt, in welcher toleranten Weise sie auf die Be­
dürfnisse ihrer neuen fremdsprachigen und fremdbür- 
tigen Unterthanen Rücksicht zu nehmen weiss. — 
Schon seit längerer Zeit ist hier das Bedürfniss eines 
Siechenhauses für jüdische Schwindtüchtige lebhaft em­
pfunden worden, und erst kürzlich hat Mr. E l k  an  
A d l e r  darauf hingewiesen, wie hoch der Prozentsatz 
dieser unglücklichen Kranken unter den Juden des 
Ostends ist. und wie nahe bei den schlechten W oh­
nungsverhältnissen die Gefahr der Ansteckung liegt. 
Jetzt hat die Frau B a r o n i n  H i r s c h  in ihrem Be­
streben, es ihrem verstorbenenen Gemahl an wohlthä- 
tigen Werken gleich zu thun, eine Summe von ca. 
1 Milion Mk. hierzu bestimmt. Die Verwalter dieses 
Fonds werden die Herren E d w a r d  S a s s o o  n, 
F r a n k  L u c a s  und Mr. B i s c h o f s  h e i m  sein. Die 
Einrichtung des neuen Institutes soll unverzüglich in 
Angriff genommen werden.

LO C AL-A MS E LEG ENH EITEN.

Makabäerfeier. Sontag den 6 d. M., hat die hiesjge 
jüdisch- nationalgesinnte Jugend im Saale des Hotel Klein 
eine Makabäerfeier veranstaltet,' welche einen erhebenden 
Verlauf nam.

Der Saal war mit einem distinguirten und gebildeten 
Publikum gefüllt. Das Programm zeichnete sich durch seine 
Manigfaltigkeit aus: Die Eröffnunngsrede hielt der Präsident 
des Verenies „Libanon“ Herr Dr. Frühling. Fräulein AscLke- 
nasy, Tochter des Herrn Herrman Aschkenasy, langjährigen 
Tempelvorstehers, spielte Opus 9 von Paderewski in Solo 
und erntete zufolge der Tonreinheit und techmischen Vol- 
kommenheit ihres Vortrages minutendaurenden Beifall. 
Herr Reiner deklamirte El mole rachmim uud wurde ac- 
klamirt. Herr Frommer, der hier bekannte Celovirtuose 
spielte Barceuse slave von Neruda uud fand ungetheilten 
Beifall. Statt wie angeküudigt, Herr Dr. Zipper, sprach über 
die Mackabäer Herr Dr. Stand, Redacteur der „Przyszlosc“ 
in Lemberg und wurde stürmisch applaudirt. Sodann sang 
Präulein Steiner eine Arie der Jüdin und eine Arie von

Traviata und musste infolge Verlangens des Publikums 
wiederholen. Herr Löbel, der bekannte hebräische Dekla­
mator, trug das Gedicht „Tikwosi b’ erez Owos“ mit Mei­
sterschaft vor. Zum Schlüsse trugen die Herrn Königsberger, 
der berühmte Violinvirtuose in Krakau, Herr Frommer, Celo, 
und Fräulein Aschkenosy ein Trio. Opus 49 von Mendclsohn 
vor und ein Sturm von Applaus begleitete diese Numer. 
Herr Dr. Frühling hielt die Schlussrede und die Feier en­
digte mit allgemeinem Lob -.für die Veranstalter und Kunst­
kräfte, welche mitgewirkt hatten.

Kohlen verein ,,Kipu Zeiluku“ . Aus dem vor einigen 
Tagen erschienenen Ausweise dieses Vereines eutnehmen 
wir, dass solcher den Betrag von il. 1768. 82., an Einnah­
men und fi. 1742. 80 , an Ausgaben hatte, somit ein De­
ficit von fl. 26. 02. Dagegen verfügt der Verein über cirka 
fl 100., als Reserve-Fonds. Es wurden in der Berichtspe­
riode fl. 442. 50., in Barem und 3738 Centner Kohlen an 
arme vertheilt. Infolge der neuen Einrichtungen, welche 
der Verein getroffen hat, funktionirt dieser in einer moder­
nen Ordnung und wirkt zur Ehre der Humanität in Krakau 
und zur wahren Linderung der Noth der Armen. Den mo­
dernen Einrichtungen in diesem Vereine haben sich einige 
Herren, welche das Wort führen wollen, aber nichts leisten, 
entgegeugestemmt und diese erhielten eine Behandlung, 
dass sie jiingeru und tüchtigem Männern das Feld räumen 
musst,en. Wie schön und praktisch ist die Einrichtung, 
dass man jedem Armen in einem geschlossenen ’Oauvert 
seine Kohlenzettel ins Haus bringt und denselben die 
Schande erspart, öffentlich die Kohlcnunterstützuug zu 
betteln. Die Sammlung ist so organisirt und funktionirt 
dermasseu, dass anstatt in frühem Jahren fl. 4 — 500, 
nunmehr fl. 8 — 900, zusammengebracht werden. Und glau­
ben denn die verehrten Leser, dass keine Schurken und 
Banditen vorhanden sind, welche diesem Institute nicht 
gehässig wären, ja es gibt auch solche Barbaren, welche 
dem Justitute rücklings schaden möchten, weil es Redacteur 
dieses Blattes mit Opferung seiner Zeit leitet. Wer diese 
Hunde sind, wird sich jeder merken, denn mit Ausnahme 
einiger, die ins Criminal gehören, ist die ganze Stadt dem 
Redacteur dieses Blattes und speciell dem Verein „Kipu 
Zeduku“ überaus gut gesinnt.

Zum Schlüsse wollen wir noch den Herren Julius 
Przewörski für die Spende von 100 Centner Kohlen und 
Simon Gross für die Spende von 50 Centner Kohlen, sowie 
Frau Seiufeld für die Spende von fl. 20., welche aus Ver­
sehen im Ausweise sich nicht befinden, im Namen der Ar­
men unseren Däuk aussprechen.

Heujalrr sind dem Comite die Herreu Jakob Reich, 
Benjamin Spira und Abraham Margulies noch hinzugetreten, 
somit ist dasselbe vezstärkt. Die Kohlenvertheilung beginnt 
Ende dieses Monats.

Nekrolog. Dienstag den 8 d. M. wurde hier Golde 
Birnbaum, die Gattiu des Banquiers uud langjährigen Ge- 
meinderathes, Herrn Juda Birnbaum, welche im Alter von 
63 Jahren das Zeitliche gesegnet hatte, unter grösser Be­
theiligung des Publikums zu Grabe getiagen.

An G«dde Birnbaum haben die hierortigen Armen 
beiden Geschlechtes eine sorgfälltige uud hingehende Mut­
ter verloren; ihr Ideal war stets Wohltliun, welches sie 
mit der Linderung der Notli verschämter Armer ausübte.
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Sie fungirte lange Jalire als Präsidentin des Waisenvereines, 
Wöclinerinenvereines und legte bei diesen Ehrenstellen wahre 
Humanität und aufopfernde Menschenliebe an den Tag; 
sie war Mutter der Waisen und Pflegemutter armer, ver­
lassener Wöchnerinen. Hunderte verschämte arme Familien 
pflegte sie im Laufe des Jahres mit dem ßedarfe für den 
Sabath zu versorgen und Alles im Stillen, ohne ihre Eitelkeit 
oder Ruhmsucht befriedigen zu wollen ; sie wirkte vom Zuge 
der Barmherzigkeit und des Adels der Gesinnung geleitet 
und es versetzte sie in ein genugthuendes Gemüth, wenn 
sie anderen geholfen hatte. An Golde Birnbaum hat Krakau 
die humanste und tugendhafteste Frau verloren.

Die Bahre wurde von Söhnen, und Schwiegersöhnen, 
.Welche alle angesehene und intelligente Menschen sind 
umgeben uud ein tausendköpfiiges Publikum begleitete den 
Leichenzug bis ans offene Grab.

Nekrolog. Vor einigen Tagen wurde hier Reb Mattes 
Löwenheim, welcher nach längerem Leiden im Alter von 78 J. 
das Zeitliche gesegnet hatte, unter zahlreicher Antheilnahme 
des Publikums zu Grabe getragen. Reb Mattes Löwenheim 
war der aelteste der Brüder Löwenheim, welche hierorts 
als Wohlthäter in achtbarer Stellung leben. Der Verblichene 
war ein bedeutender Hebraist, ein edler, brawer und mild- 
thätiger Menscb und sowohl gesellschaftlich wie geschäftlich 
von Jedermann hochverehrt. An Reb Mattes Löwenbeim 
beklagt onsere Gemeinde den Verlust einer ihrer besten 
Bürger und Persönlichkeiten. T35HJ1

Dr. Bloch streut Weihrauch. Denken Sie, verehrten 
Leser, das vor der Landtagswahl, Hirsch Landau, der Moschek 
des Edlen von Porade, durch die Blochi’sche Zeitung die 
Nachricht verbreiten liess, dass der Dr. Rapoport fl. 200.UÜ0 
zu wohlthätigen Zweeken in Krakau gespendet hat. Wir 
haben dazumal darauf aufmerksam gemacht, dass die ganze 
Sache eine Lüge sei und als Wahlmanöver betrachtet werden 
soll, und wir haben auch richtig getroffen, denn es war eine 
Lüge und blieb eine Lüge. Nunmehr schreibt der Dr. Bloch 
aus Dukla, dass Dr. Rapoport jetzt nur fl. 2000 für wohl- 
thätige Zwecke gespendet habe, also schon zwei ganze 
Nullen weniger wie bei der Landtagswahl, aber auch das 
ist Wahlmanöver. Ferner bespritzt Dr. Bloch den Hirsch 
Landau mit dem Weihrauch, dass dieser vom Statthalter, 
Fürsten Sanguszko, in die Wahlkommission der Handelskammer 
ernannt wurde. Auch das ist umwahr, denn die Statthalterei 
hat mit dieser Commission nichts zu thun, diese wird von 
der hiesigen Bezirkshauptmannschaft ernannt. Wenn Dr. 
Bloch spritzen will, so möge er es in der Znkunft unter­
lassen, den Namen des Fürsten Sanguszko zu profaniren 
und mit einem Hirsch Landau zu verbinden.

Gründungs- und Makabäerfeier im Vereine „Sfas 
Emes“ . Sonntag den 6 d. M. hat der hiesige Literatur 
verein „Sfas Emes“ im Tempelsale eine Gründungs- und 
Makabäerfeier veranstaltet, die einen hervorragenden Ver­
lauf nam. Der Saal war mit über 300 Personen distingu 
irter und gebildeter Classen gefüllt.

Zunächst hielt der Vicepräsident des Vereines, Herr 
Dawid Süsskiud, die Eröffnungsrede und begann mit einem 
trefflichen Gleichnisse, welches das Gründungsfest mit der 
Makabäerfeier vorzüglich verband. Er sagte nämlich, dass 
sowie zur Zeit der Siege der Makabäer im Tempel ein 
Meines Krügchen mit Oel aufgefunden wurde, mit welchem

wunderbarerweise längere zieit Licht gemacht werden konnte, 
so gründete der allverehrte Redaeteur des Hamagid, Herr 
Samuel FuClis, den Verein „Sfas Emes“ mit wenig Mit­
gliedern, wenig Fonds und doch verbreitet dieses Institut 
auch wunderbarerweise seit 4 Jahren das Licht der jüdi­
schen Literatur. Nach diesem Gleichmisse konnte Herr 
Süskind infolge des stürmischen Beifalls, welcher ihm zu 
Theil wurde, erst nach einer minutenlangen Unterbrechung 
wieder zum Worte kommen und seine meisterhafte Rede 
fortsetzen und vollenden.

Hierauf hielt Herr Löwy Berger in Vertretung des 
Präsidenten, Herrn Dr. Samuel Landau, eine gediegene 
Festrede und. sprach eingehend über die Geschichte der 
Makabär und wurde mit Beifall gelohnt.

Die Schlussrede hielt der Gründer des Vereines, ße- 
dacteur des Hamagid, Herr Samuel Fuchs, in einem classi- 
schem Hebräisch und hat mit seinen Ausführung.m, wel­
che üb r eine Stimde dauerten, die Zuhörer wahrlich ge- 
fasselt. 1 las Fest kann wirklich als gelungen und ehrenhaft 
für die hiesige Gemeinde angesehen werden.

Falliment Brüder Kohlfeld. In Angelegenheit des 
Fallimentes Brüder Wohlfeld werden wird aufmerksam 
gemacht, dass nachdem die Aufhebung dieses Concurses 
nicht vor sich gebt, andere Concursse, welche eine Folge 
dieses sind, dadurch auch nicht zur Austragung gelangen 
können. Der Concurs Wahlfeld hält daher and.-re von der 
Rangirung ihrer Verhältnisse zurück.

Nekrolog. Mitwoch Abends den 1U d. M. ist hier 
der Bruder des Redaeteur dieses Blattes, namens Meyer 
Schülern Reichenberg, infolge eines langjährigen Herz­
leidens, im A lter von 32 Jahren verschieden. Der Ver­
storbene besass allgemeine Bildung, ein gutes, edles 
Herz und gerechte Denk- und Urtheilskraft. Ein Ver­
dienst müssen wir ihm aus Pietät gedenken: E r pflegte 
seinen Vater, welcher 2 Jahre vor dem Ableben fort 
bettlägerig war, mit einer Aufopferung, die schon damit 
zur Genüge erarakterisirt wird, dass er alle Nächte 
der ganzen 2 Jahre am Krankenlager unseres Vaters 
wachte. E r war ledig, schied rein und unbefleckt aus 
der W elt. Infolge der ni>3lP, welche Redaeteur dieses 
Blattes hielt, erscheint diese Nummer 2 Tage verspä­
tet. ,T3J::h

POSTEN GESUCHT.
Ein junger Mann mit Schulbildung, welcher die Buch­
haltung erlernte, über eine schöne Handschrift verfügt 
und bemittelen Eltern angehört, sucht seinen Prakti­
kantenposten in ein grösseres Geschäft jeder Branche 

zu ändern.
Auskunft Rod. dieses Blattes.

Wichtig für Steilensuchende!
Kaufm Buchhaltung, einfach, dopp. und am.erik. System ; commer- 

cielle Correspondenz in der deu tschen , polnischen, französischen und 
englischen Sprache; Rechnen, W aarenkunde, Bank und Börsenwesen wio 
auch alle anderen kaufm. Fachkenntnisse lernt auf praktische Weise in 
kurzer Zeit ein routinirter Bankbeamter.

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction dieses B lattes.
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poleca

LA M PY, PA JA KT, K A N D E L A B R Y , LIC H TAR ZE ,
jako tez STOLIKI i ETAZERKI MAJOLIKOWE i METALOWE

po najprzystQpniejszych cenach.

• -
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h i

OLM&TZER BIER. ~ m
D I E  N I E D E R L A G E  D E R  O L M .  B I E R B R A U E R E I

gegründet im Jahre 1278
befindet sich hier, GERTRUDAGASSE Nr. 7, w oselbst Bestellungen, die m it eigenem

W agen  ausgeführt werden, gefl. aufzugeben sind. 
jfj/ D ie  V ertretu n g  d er  O lm ü tzer B ierb ra u ere i. -u.

fh

 _____________________________________________________________________ D"

Die Alpacca & Chi 11 asilbcr waaren Fabrik der Firma
L ORI A,  K 0 WALK 0 W8C Y i l) E I) R Z E ^ S K I  

Podgörze, Kalwaryjska-Strasse Nr. 21
empfiehlt hierm it dem geehrten Publieum iliro Erzeugnisse von Ess- und Dessertbestecke, Leuchter, Tafelauf­
sätze, Fruchtenkörbe, Becher, Präsentirtassen, Theo- und Oaffeeservisse, in verschiedenen Formen, wie auch alle 
A rt Hausgeräthschaften in Silber, Nonsilber & Alpacca. —  Die Fabrik erzeugt auch Lustros Girandoles, Lyren 

und Armleuchter in Bronce für Gas- Kerzen und olectrischer Beleuchtung in jedem Styl nach eigenem wie auch laut gegebenen Zeichnungen unter Zusi­
cherung exacter & a r t i s t i s c h e r  Ausführung. —  Die Auszeichnung, welche dieser Fabrikation auf der letzten Ausstellung in Lemberg zu Theil wurde,

sprechon für die Gilte, Qualität wie auch geschmackvolle A usführung dorselbcn.

Alle Arten schriftlicher Hausarbeiten, als
C opiaturen von M anuscrip ten  in 

deutscher, polnischer, französischer und  italienischer Sprache, 
A cten-C opien, B ücher R evisionen, B uch-A uszüge, ü b e rh a u p t alle 
in das Schreib- und C om ptoirfach e inschlagenden  A rbeiten  

übern im m t ein versirte r P rivatbeam ter.
Auskünfte ertheilt die Redaction dieses Blattes.

Dr. JULIAN PEIPER
hat seine

A D W O K A T U R S  - K  A  N Z E L E I
hier, Grodgasse 18 eröffnet.

E R S T E

Landes - Dampfwäscheroi
Krakau, Grodgasse Nr. 9 — 11,

welche bis vor zwei Jahren im Hand­
betriebe war, bat den Maschinenbetrieb 
zum' Zwecke eingeführt, um die Wäsche 
nicht zu beschädigen und solche nach 
allen Erfordnissen der Hygienitiit reini­

gen zu können.
Preis für 1 Hemd 10 kr., 1 Paar Manscheten 3 kr., 
1 Kragon 2 kr., 1 Paar Vorhänge 50 kr. und diese 

werdon heim Aufspannen nicht beschädigt.
Die Wäsche kann sowohl in dio Centralle Grodgasse 

9 1 1  wie in allen Filialon gegeben werden.

BRODYER BIERBRAUEREI.
H ierm it w ird es zur K entniss de r H erren  B ierschenker und  R estau ra teu re  g eb rach t, 
dass d ie B rodyer B ierbrauerei, welche ein anerkann t g u tes  und  k räftiges B ier erzeug t, 
hier, Gerdrudegasse Nr. 7, eine Niederlage errichtet habe, w oselbst B estellungen, 

d ie m ittelst eigenen W agen  p ro m p t au sgeführt w erden, gefl. aufzugeben sind.
Um zahlreichen Zuspruch bittet

Die Vertretung der B ro d yer B ierbrauerei.
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D I E

„Wiener Allgemeine Zeitung“
herausgegeben von Dr. Julius von Ludassy

ist das einzige
t ä g l i c h  u m  © U h r  A b e n d s

erscheinende W iener Journal und wird doch 
m it d en  A b en d zü gen  in  d ie  P ro v in z  v er sen d e t .

Die Wiener Allgemeine Zeitung bringt den Lesorn in der 
Provinz die n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  am frühesten zur Keuntniss. 
In  der „W iener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich z w ö lf  S tu n d en  
fr ü h e r  a ls  in  d en  an d eren  W ien er B lä tte r n  das v o lls tä n ­
d ig e  C ou rsb la tt d er  W ien er  K ffectenbörse, so w ie  d ie  le tz te n  
A b en d scou rse , fe rn er  d ie  N otiru u g en  B u d ap est, B er lin , 
P a r is , F ra n k fu r t, L ondon u n d  a n d erer  B ö rsen p lä tze .

Die Wiener Allgemeine Zeitung veröffentlich noch an 
d em selb en  lä g e ,  also 12 Stunden früher als alle anderen österreichi­
schen Blätter, erschöpfende Berichte aus dem R eich sra th e . dem L and­
ta g e , den D eleg a tio n en , endlich ausführliche Berichte aus dem G e­
r ich tssa a le .

Die Wiener Allgemeine Zeitung enthält ausserdem eine 
dem T h eater , d er  K u n st u n d  L itera tu r  gewidmete Rubrik, welche 
gediegene Aufsätze über alle Erscheinungen aftff dem Gebiete des in terna­
tionalen Bühnenwesens, der Musik, Malerei, P lastik und L iteratur enthält. 
Sie veröffentlicht auch die neuesten und interessantesten N o v e llen  und 
R om ane.

Die Wiener Allgemeine Zeitung i s t  i n  a l l e n  V e r - 
s c h l e i s s - L o c a l i t ä t e n  täglich zu haben und erscheint auch an  
a lle n  F e ier ta g en .

Die Wiener Allgemeine Zeitung liegt in allen Hotels,
Gaffe, Restaurants in der Reichshauptstadt, sowie in allen grösseren
Städten der Monarchie auf und eignet sich demnach bestens zur In ser tio n .

Pränum eratlonspreise der „W iener Allgemeinen Zeitung“ :
F ü r d i e P r o v i n z :

fl. 14.40 G a n z jä h r ig .............................fl. 15. .
., 7 .20  H a l b j ä h r i g ....................................7.50
,, 8 .60  V ierteljährig  ,, 3.75

1.2 0  M o n a tlich .........................................1 .30

Für Wien:
G a n z jä h r ig ....................
Halbjährig . . . . .
V ierte ljährig ....................
Monatlich

E inze lne  E xe m p la re  b e i den V e rs o h le is s e rn  in  W ien 5  k r . ,  in  d e r  P ro v in z  6  k r .
M F ~  Das Abbonnement auf die Wiener Allgemeine Zeitung 
kann m it jed em  Tag beginnen, muss jedoch mit L etz ttem  e in es  

M onats enden.
Die Administration der „W iener Allgemeinen Zeitung“ 

I / l ,  SC H U LER STR ASSE 20 .

Die erste galiz. 

Neusilberwaaren-Fabrik der Firma
J A K U B O W S K I  & J A R R A

Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19
erlaubt sich hierm it Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus S ilb er , 
N eu silb er  und B ron s, wie E ssb es teck e , alle A rt H au sgerä tb -  

sch a ften  etz. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, wolche diese Firm a auf den ietzten Ausstellungen in 
Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 
sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der A usstattung der 

ans oben bezeichneter Fabrik hervorgehender W aaren. 
Verkaufsstellen befinden s ic h :

Krakau, Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37.

DRESDNER DAMPFBAD
Krakau, Krakauergasse Nr. 7.

Diese Badeanstallt ist vor nicht langer Zeit im modernsten Style und nach 
A rt grössstädtischer Bäder mit einem Kostenaufwande von 4 0 .000  Gulden 
um gebaut und mit mehreren Basins, Douchen, sowie Kupfer- und Porce- 

lan-W annen versehen worden.
Das Dampfbad kann jeden Tag und zu jeder Stunde benützt werden 

u. z. I. Classe 20 kr. und II. Classe 15 kr.
F ür Damen ausschliesslich jeden Mitwoch. —  Die Mikwe ist stets warm

gehalten.
Gleichzeitlich wird erg. mitgetheilt, dass im Hause, wo das Bad sich be­
findet, auch eine anständige Garküche besteht, wo für billiges Geld 

schmackhafte Speisen und gute Getränke verabreicht werden.

H IR S C H  K A N  A R E  K , B a depäch ter,

3 Die erste galiz.

M ech an isch e -S tick e re i-F ab rik
6 2  ( im  H o f e )

eröffnete fü r das geehrte Publicum in Krakau eine Abtheilung für 
den Einzelverschleiss. Daselbst werden Stickereien zu Fabriksprei­
sen en detail verkauft. Die Qualität der W aare sowie die Schönheit 
der Dessins werden hier nicht m arktschreierisch hervorgehoben, 
diesbezüglich belieben sich die P. T. Kunden, welche die obenbe- 
zeichnete Fabrik mit einem Besuche beehren würden, selbst ein 

Urtlieil zu bilden.
Um zahlreichen Zuspruch und U nterstützung der einheim i­

schen Industrie wird hierm it gebeten.

NAEZADEM i DRÜKIEM KSIIJGAKNI
Wilhelma Zukerkandla w Ztoczowie

PÜT wyszl» jui

ORDYHACTA EGZEKUGYJNA
nstawa z dnia 27 maja 1896 dz. u. p. 1. 79, 

o postqpowaniu egzekucyjnem i zabezpieczajqcym tvraz 
z ustauiq, zaprowa dzajqeq.

PrzcioZyl na jgzylc polski, uzupelnif zwiqzkowymi przepisami, odnoänikami, 
rejestrem i zaopatrzyl te k s te m  a u ten ty czu y m

D r. H e n r y k  M i k o l a j  L a n d a u
a d w o k a t  k r a j o w y .

C ena je dn e go  e gz om p la rz a  b r o s z u r o w a n e g o ........................................................... 3 z t r .  —  c t
„  „  „  o p ra w n eg o  w  p tb tn o  ang . ze z to ty m i w y c is k . 3  „ 5 0  „

„  „  „  w  p ö ts k o re k  . . . . 4 „  -  „

— = |  Do nabycia w kaidej ksiegarni. | = —

Cigarettenpapier-, Hülsen- u, Cartonagen-Fabrik 
J A C O B  B  E  T  T  E  R

Krakau, Krakauergasse 61,
Empfiehl ihre annerkannt guten Erzeugnisse. C artone sind da­
selbst in jeder beliebigen Grösse, massiv und anständig gearbei­
tet, zu bekommen. Auch unterhält obige Firm a ein assortirtes 
Lager in englischer B u ch b iiid er le iw a n d . Provinzbestellungen 

werden sorgfältig ausgeführt.

V

Bestrenomirte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische Waschanstalt.
K. k. a u sch l. P r iv ile g iu m .

Allerh. Auszeichnung Ehrenkroutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmütz, Aussig, 
St. Gilles, Brünn Ehrendiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894.

S I E G 1 U K D  F L U S S
Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag. 

(Irösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.
zu r Saison A lle  G a ttu n g en  H erren - u. D a m en k le id e r  zur Saison

im ganzen Zustande, unzertrennt, sammt Fntter, W attirung etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu hergerichtet.
NEUHEIT I B ro c a t, G old, S ilb e r  u.; B ro n c e -D ru c k  nach  e igenen p a te n t lr te n  V e r fa h re n  a u f  a l le  A rte n  S to ffe , S e id e  e to .

Ich empfehle ferner den P. T. Kunden m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete)
CHEM ISCHE W ASCH-ANSTALT (Netoyagc francaise).

Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten fü r H erren-, Damen- und Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten-Uniformen, 
Balll- u. Promenaden-Toilettcn, Möbelstoffe, Longshahls, bunte lind gestickte Tücher, Deekchen, Sonnonschirme, echto Strauss- 
federfächer, Cravaten etc. Specialitäten-Färberei ä Ressort für Seidenkleider, Cachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll- 

Posam enterien- n. Decorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in allen Farben. 
A n n a h m s s t e l l e  i n  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .

F abük i-N loderlage  für I r a k a u  und U m gebung: Krzyzagasse 7, Ecke der H ikolajgasse, im Hause des Herrn G bm nnki.
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Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. Deutschere w Podgorzu.


